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Das lhema »Heimac« spiele in der Arbei c des lnscicucs für Sächsische Geschichce und 

Volkskunde eine wichcige Rolle. Allcagsprakcisch wird ein lnscicuc wie das ISGV, das in 

seinem amen seine Zuständ igkeit für Sachsen und das Sächsische zu erkennen gibt , 

als Diensrleiscer für wissenschaft liche Auskünfte in Anspruch genommen. Regelmäßig 

erreichen das lnscicuc Anfrage n, die sich auf Bereiche des verme in tlich oder tacsächlich 

typisch Sächsischen beziehen , auf als heimatlich em pfunde ne regiona le Traditions be­

stände und auf Fragen zur regionalen Idencicäc. Auf diese Weise wird die Expertise 

des ISGV stab il mit dem Thema Heimat in Verbindung gebracht. Das schlägt sich 

u. a. darin nieder, dass das Ins titut in der Jury zu r Verleihung des jährlich vom Sächsi­

schen raatsmin ister ium fü r Kulcus ausgelobten ächsischen Heimatp reises vertreten ist, 

und in den letzten Jah ren führte das zu einer intens iven Mitwirkung an onde r- und 

Dauerausstellungen. Verwiesen sei nur auf die Beteiligung des ISGV an den konzep­

tionellen Vorarbeiten für die Dauerausstellung zur Geschichte der deutsc hsprach igen 

Bevölkerung in Böhmen in Üsti nad Labem/Aussig . Akcuell sceht die bereits in meh ­

reren sächsischen Städten gezeigce und 2014 fortgefü hr te Wan derausste llun g „Fremde 

- Heimat - Sachsen. Vertriebene als eubauern « im Zeiche n der Heimatproblematik . 

Identitäts- und Heimatd iskurse wurden vor diesem Hintergrund im JSGV zu 

einem Gegenstand der wissenschaftlichen D auerre flexion - durchaus auch in kriti­

scher Auseinanderseczung mit der eigene n Fachgeschichte, haben sich doch gerade 

die Disziplinen Volkskunde und Landesgeschichce im 19 . und 20 . Jahrhundert als 

idencitärsprod uk tive Wissenschaften zu profilieren und auch der Policik anzudie­

nen versuc he. Aus dieser wissenschafrsgeschichdichen Perspektive wurde deuclich, 

wie die volkskund liche und landesgeschichtl iche Forschun g regionale Volkskulcuren 

analysierte , Charakceriscika für eine bescimmce Volksgruppe und als typisc h erach-
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tete regiona le Kulturseile dokum ent ierte - und diese im Prozess der Analyse und der 

Dokumentation mit konstruierte. 

Hinter diesem Vorgang stan d einerseits die Abgrenzung des Eigenen vom Fremden 

entla ng von prach- ode r von politischen Grenzen. G leichzeitig waren es die Erfah­

rungen der industriellen Modeme, die sich in Arbeitsmigration und Verstädterung 

äußernde erhöht e Mobilität im Prozess der Indu st rialisierung, die vielfach als Entwur­

zelung und Heimatverlust begriffen wurden und in Wissenschaft, Lebensreform- und 

He imatbewegung gleichermaße n Mechanismen der Traditio nssicherung aus lösten. 

Gerade das industria lisierte Sachsen mit seinem hohen Urba nisierun gsgrad war ein 

günstiger äh rboden für solche Entwicklungen . Es scheint jedenfa lls kein Zufa ll, dass 

sich in Dresden 1904 der »Deutsche Bund Heimatsch utz« und 1908 der »Landesverein 

Sächsischer Hei matschutz « konstituierten. 

Der 100. Grün du ngstag des Sächsischen Landesvereins war 2008 Anlass für eine 

Tagung des ISGV, die von einer Ausstellung im Museum für Sächsische Volkskunst zum 

Themenfe ld Heimat begleitet wu rde und in einen von Manfred Seifere herausgegebenen 

Tagu ngsband »Zwischen Emot ion und Kalkü l. >Heimat < als Argume nt im Prozess der 

Modeme« einmünd ete, der einige der eben angedeutete n Themenfelder diskut ierte. 

Zug leich - und dies ist die Brücke zur hier zur Rede stehen den und vom ISGV in 

Verbindung mit der Katholischen Akademie des Bistums Dresden-Meißen vom 6. bis 

8. März 2014 durchgefü hrten Tagung >»Heimat,-Bilder. Strategien der Beheimacung in 

Kunst, Medien und Alltagskultur « - wurden in diesem Band Zugänge zum Heimat­

diskurs der Gegenwart eröffnet. Wenn davon die Rede war, dass es im 19. und frühen 

20. Jahrhundert die Wahrnehmung der Grenze, Mobilitäts- und Beschleunigu ngser­

fa..6.:,u r..gen gewesen sind, die dem Begriff der Hei mat seine Wenigkeit gaben, so kann 

on ausgehen, dass eine durch die D urchlässig keit von Grenzen, Mobilität von 

ngen und Arbeitsmigranten, Globalisierung, aber auch du rch die Schaffung vir­

eimaten in Internet-Foren gekennzeichnete Gegenwart auf den Heimatdiskurs 

nich rne Rückwirkung bleibt bzw. diesem neue Aktua lität verleiht. Vor diesem Hin­

tergrund wird in den Kulwrwissenschafcen intensiv über die Gegenwartstauglich keit 

des klassischen und in der gesellschaftlichen Realität nach wie vor wirkungsmächtigen, 

auf ethnische und territoriale Zugehörigkeiten abhebenden, sozusagen namrwüchsigen 

Heimatbeg riffs diskut iert. Ihm gegenü ber wird geltend gemach t, dass unser Bezug zum 

Raum, der uns umgibt, erst im Laufe der Sozialisation mit ,Heimat ,-Referenzen angere i­

chert und überformt wird. Heimat wi rd also immer erst hergestellt, und dieser Prozess 

der Beheimacung war es, der im Rahmen der Tagung »Heimat«-Bilder interessierte: 

Musealisierung, Architektur, Bilder und Inszenierungen wurden in vier Sektionen als 
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künstlerisch-ästhetische Techniken, die für die Generierung von W ir- und Heimatge­

fühl eingesetzt werden, vorgestel lt und diskutierr. 

Der Ertrag der Tagung wird einmal nicht im sozusagen klassischen Format des 

Tagungsbandes dokumentiere, vielme hr haben sich die Tagungsorganisacoren entsch los­

sen, die Beiträge in zwei Ze itsch riften zu pub lizieren: zum einen ist das die »Volkskunde 

in Sachsen«, die in ihren Jahrgängen 2014 und 2015 die Vorträge zu aktue llen Heimatent­

würfen und zu Oskar Seyffen als Konstrukteur der Heimat veröffentlichen wird, zum 

anderen sind das die »Blätter für deutsche Landesgeschichte «, in denen 2015 Beiträge zur 

Musealisierung und Vermicdung von Heimat in Architektur und Bildmedien erscheinen 

werden . Den Autorinnen und Auto ren, vor allem aber auch den Herausgebergremien 

und Redaktionen der genannte n Ze itsch ri ften gilc de r Dank der Tagungsveransta lter, 

dass sie für diese Variante der Ergebnisdokumentation aufgesch lossen waren . 
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